
Kann re‚in‚ Pfi_é"ste’r Ohnär4rl\ilrlatil‘t‘>rrli'ss;‘ .s‘eifi'e‚sj D  .  Bischofes „in’s Kloster gehen“?  Von P. Bernhard Schmid O. S. B. in Scheyern.  Um diese Frage, welche in Folge des gegenwärtigfffajs  allerorts herrschenden Priestermangels eine erhöhte praktise  _ Bedeutung und Wichtigkeit erlangt hat, richtig zu lösen und die  bezüglich derselben vielfach bestehenden Meinungsverschiedenheiten  %,  £   zu begleichen, muss vor Allem zwischen solchen. Klöstern, i   welchen die feierlichen Gelübde abgelegt werden, un  _ zwischen de  3  jenigen, welche bloss. einfache Gelübde hgbpn  wohl unterschieden werden.  A  1. Wird die Frage dahin gestellt,  ob ein Priester ohne  Erlaubniss seines Bischofes in ein Kloster mit feierlichen Gelübden  _ d. i. in einen von der Kirche anerkannten wirklichen Orden  E  im Allgemeinen auf  (religio striete dieta) treten darf, so ist sie  ıst  das entschiedenste zu bejahen. Denn  der Ordensstand 1  feierlichen Gelübde  wegen der sein Wesen  begründenden  der von Christus  Keuschheit und des  empfohlenen Armut,  Gehorsams  ein Stand der  Vollkommenheit  und steht als  solcher auf der Stufenleiter der verschiedenen Lebensstände höher  als der einfache Priesterstand. ‚Da nun an der Erstrebung und  Wahl eines vollkommeneren Standes Niemand gehindert wer  darf, so haben Alle, welchen nicht irgend ein mit dem Orde  stande unvereinbares Hinderniss im Wege steht, das Recht,  Stand anzutreten. Nun sind die Priester durch Nichts, wa  'dem Ordensstand unverträglich wäre, gebunden, selbst in de  Falle nicht, dass sie die Amtspflicht der Seelsorge  übernomm:  haben, indem kein Gesetz besteht, welches sie ver  pflichtet, die-  selbe immer bis zu ihrem Lebensende auszuüben.  Mithin haben  sie das Recht, ohne Erlaubniss, ja sogar gegen den Willen ihres  Bischofes in einen religiösen Orden einzutreten, ein Recht, welches  in der göttlichen Institution und im Wesen des Orden33tafldg$  begründet ist.  z  ‘ Ordensstandes ergiyefiii‚  Z  _ Was sich schon aus der Natur des  findet sich durch ‚die klarsten Aussprüche der kirchlichen Rechts-  lehreir und Moraltheologen vielfach bestätigt. Nachdem das Decretum  Gratiani e. 19.  u. 2. can. alienum als allgemeine Regel auf-  g&estellt und bestimmt hat, dass ein Cleriker _ ohne Erlaubniss des  ischofs den Dienst seiner Kirche nicht verlassen darf, um den  iner andern zu übernehmen, fügt es die für unsere Frage b  deutungsvollen Worte bei:  „Sed subaudiendum est, nisi  opositum melioris vitae transire voluerit; tunc enim  etiam Episco  po contradiecente,. monaste:  f  ‚De  n1$1?tt{elbgr_ q_01g_‘gn@g @äi_19n V„"D.uae aun CKann eın PriesterKann re‚in Pfi_é"ste’r Ohnär4rl\ilrlant‘>ni'ss;‘ .s‘eifi'e‚sj D  .  Bischofes „in’s Kloster gehen“?  Von P. Bernhard Schmid O. S. B. in Scheyern.  Um diese Frage, welche in Folge des gegenwärtigfffajs  allerorts herrschenden Priestermangels eine erhöhte praktise  _ Bedeutung und Wichtigkeit erlangt hat, richtig zu lösen und die  bezüglich derselben vielfach bestehenden Meinungsverschiedenheiten  %,  £   zu begleichen, muss vor Allem zwischen solchen. Klöstern, i   welchen die feierlichen Gelübde abgelegt werden, un  _ zwischen de  3  jenigen, welche bloss. einfache Gelübde hnbpn  wohl unterschieden werden.  A  1. Wird die Frage dahin gestellt,  ob ein Priester ohne  Erlaubniss seines Bischofes in ein Kloster mit feierlichen Gelübden  _ d. i. in einen von der Kirche anerkannten wirklichen Orden  E  im Allgemeinen auf  (religio striete dieta) treten darf, so ist sie  ıst  das entschiedenste zu bejahen. Denn  der Ordensstand 1  feierlichen Gelübde  wegen der sein Wesen  begründenden  der von Christus  Keuschheit und des  empfohlenen Armut,  Gehorsams  ein Stand der  Vollkommenheit  und steht als  solcher auf der Stufenleiter der verschiedenen Lebensstände höher  als der einfache Priesterstand. ‚Da nun an der Erstrebung und  Wahl eines vollkommeneren Standes Niemand gehindert wer  darf, so haben Alle, welchen nicht irgend ein mit dem Orde  stande unvereinbares Hinderniss im Wege steht, das Recht,  Stand anzutreten. Nun sind die Priester durch Nichts, wa  'dem Ordensstand unverträglich wäre, gebunden, selbst in de  Falle nicht, dass sie die Amtspflicht der Seelsorge  übernomm:  haben, indem kein Gesetz besteht, welches sie ver  pflichtet, die-  selbe immer bis zu ihrem Lebensende auszuüben.  Mithin haben  sie das Recht, ohne Erlaubniss, ja sogar gegen den Willen ihres  Bischofes in einen religiösen Orden einzutreten, ein Recht, welches  in der göttlichen Institution und im Wesen des Orden33tafldn$  begründet ist.  z  ‘ Ordensstandes ergiyefiii‚  Z  _ Was sich schon aus der Natur des  findet sich durch ‚die klarsten Aussprüche der kirchlichen Rechts-  lehreir und Moraltheologen vielfach bestätigt. Nachdem das Decretum  Gratiani e. 19.  u. 2. can. alienum als allgemeine Regel auf-  g&estellt und bestimmt hat, dass ein Cleriker _ ohne Erlaubniss des  ischofs den Dienst seiner Kirche nicht verlassen darf, um den  iner andern zu übernehmen, fügt es die für unsere Frage b  deutungsvollen Worte bei:  „Sed subaudiendum est, nisi  opositum melioris vitae transire voluerit; tunc enim  etiam Episco  po contradiecente,. monaste:  f  ‚De  n1$1?tt{elbgr_ q_01g_‘gn@n @äi;nn V„"D.uae aun Cohney Erlaüßniss seines
Bischofes „n S Kloster gchen:‘ ?

Von F Bernhard Schmid in-Scheyern.
Um diese rage, Selche In Folge des gvegenwärtig fas

allerorts herrschenden Priestermangels eıne erhöhte praktıse
„ Bedeutung und Wiıchtigkeit erlangt hat. richtie /AN lösen und die

bezüglich derselben vieltach bestehenden Meinungsverschiedenheite;
begleichen, USSsS Allem zwischen solchen: Klöstern,

welchen dıe fejerlıchen Gelübde abgzelegt werden, un

zwıschen de1 ]jenıgen, welche hbloss f9q h habenwohl unterschieden werden.
Wird dıie Frage dahın vyestellt, ob e1INn Priester ohne

Krlaubnıss dEINES Bischofös In E1n Kloster mıt feierlichen Gelübden
1ın eınen VOIL der Kirche anerkannten wirklichen Orden

117 Allgememnen auf(relg10 striete dicta) Tretien darf, S() ist S1Ee
istdas entschiedenste bejahen. Denn der OrdensstandKann re‚in Pfi_é"ste’r Ohng‚l\ilrlant‘>ni'ss;‘ .s‘eifi'e‚sj D  .  Bischofes „in’s Kloster gehen“?  Von P. Bernhard Schmid O. S. B. in Scheyern.  Um diese Frage, welche in Folge des gegenwärtigfffajs  allerorts herrschenden Priestermangels eine erhöhte praktise  _ Bedeutung und Wichtigkeit erlangt hat, richtig zu lösen und die  bezüglich derselben vielfach bestehenden Meinungsverschiedenheiten  %,  £   zu begleichen, muss vor Allem zwischen solchen. Klöstern, i   welchen die feierlichen Gelübde abgelegt werden, un  _ zwischen de  3  jenigen, welche bloss. einfache Gelübde habpn  wohl unterschieden werden.  A  1. Wird die Frage dahin gestellt,  ob ein Priester ohne  Erlaubniss seines Bischofes in ein Kloster mit feierlichen Gelübden  _ d. i. in einen von der Kirche anerkannten wirklichen Orden  E  im Allgemeinen auf  (religio striete dieta) treten darf, so ist sie  ıst  das entschiedenste zu bejahen. Denn  der Ordensstand 1  feierlichen Gelübde  wegen der sein Wesen  begründenden  der von Christus  Keuschheit und des  empfohlenen Armut,  Gehorsams  ein Stand der  Vollkommenheit  und steht als  solcher auf der Stufenleiter der verschiedenen Lebensstände höher  als der einfache Priesterstand. ‚Da nun an der Erstrebung und  Wahl eines vollkommeneren Standes Niemand gehindert wer  darf, so haben Alle, welchen nicht irgend ein mit dem Orde  stande unvereinbares Hinderniss im Wege steht, das Recht,  Stand anzutreten. Nun sind die Priester durch Nichts, wa  'dem Ordensstand unverträglich wäre, gebunden, selbst in de  Falle nicht, dass sie die Amtspflicht der Seelsorge  übernomm:  haben, indem kein Gesetz besteht, welches sie ver  pflichtet, die-  selbe immer bis zu ihrem Lebensende auszuüben.  Mithin haben  sie das Recht, ohne Erlaubniss, ja sogar gegen den Willen ihres  Bischofes in einen religiösen Orden einzutreten, ein Recht, welches  in der göttlichen Institution und im Wesen des Orden33taflda$  begründet ist.  z  ‘ Ordensstandes ergiyefiii‚  Z  _ Was sich schon aus der Natur des  findet sich durch ‚die klarsten Aussprüche der kirchlichen Rechts-  lehreir und Moraltheologen vielfach bestätigt. Nachdem das Decretum  Gratiani e. 19.  u. 2. can. alienum als allgemeine Regel auf-  g&estellt und bestimmt hat, dass ein Cleriker _ ohne Erlaubniss des  ischofs den Dienst seiner Kirche nicht verlassen darf, um den  iner andern zu übernehmen, fügt es die für unsere Frage b  deutungsvollen Worte bei:  „Sed subaudiendum est, nisi  opositum melioris vitae transire voluerit; tunc enim  etiam Episco  po contradiecente,. monaste:  f  ‚De  n1$1?tt{elbgr_ q_01g_‘an@n @äi;nn V„"D.uae aun Cfejerlichen Gelübdewegen der SeIN W begründenden

der VO  w Chrıstus Keuschheıt und desempfohlenen Armut,
(+ehorsams e1in Stand der V ollkommenheit und ateht als
solcher aut der Stufenleıiter der verschiedenen Lebensstände höher
als der einfache Priesterstand. Da nun AIl der Erstrebung und
Wahl e1INEes vollkommeneren Standes Niemand gehindert wer

darf, SO haben Alle, welchen nicht irgend eiIn mıt dem rde
stande unvereinbares Hınderniss im Wege steht; das KRecht,
Stand anzutreten. Nun sınd dıe Priester durch Nıchts, Wa
'dem Ordensstand unverträglich wäre, gebunden, selbst in de
Falle nıcht, dass 1E d1e Amtspflicht der Seelsorge übernomm
haben, indem eın (zesetz besteht, welches S1Ee verpflichtet, die-
selbe immer ‘hıs zZzu iıhrem Lebensende auszuüben. Mithin haben

sSıe das Kecht, ohne KErlaubniss, Ja en Willen ihres
Bischofes 1ın eınen relig1ösen Orden einzutreten, e1in Recht, welches

der göttlichen Institution und iM W esen des Ordensstandesbegründet ist
Ordensstandes ergiebt,Was sıch schon aus der Natur des

findet sich durch dıe klarsten Aussprüche der kirchlichen Rechts-
lehrei und Moraltheologen vielfach bestätiet. Nachdem das Deeretum
Gratiani can alienum als allgemeıne Regel auf-
estellt und bestimmt hat, dass e1iIn Cleriker ohne Erlaubniss des
1schofs den Dienst seiner Kırche nıcht verlassen dart, uln den
iner andern zu übernehmen, fügt es die für 9ila Frage

deutungsvollen W orte be1 „Sed subaudiendum esT, Nn1ısı
oposıtum 1081 el C1 V1 transıre voluerıt : LUuNG enım

gtiam Ep1isco CONKadLEENLE,. monastefDe nmittalbar folgende Cämon „Duae
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unterscheıidetgyleich entschiedener Ee1ISe das Nämliche AUS
nämlich zwıschen der lex publica, welche dem (leriker verbijetet
ohne Krlaubniss des Bischofes SECE11] Kirche 116 andern
überzutreten, un zwıschen der lex prıvata, welche iıhm hbehehlt
dem göttlıchen ufe Zı EeE1INEIN vollkommeneren Stande Sı Tolgen,
und bestimmt dass SCHLASS der lex prıvata selbest eE1INEIN

bepfiründeten Cleriker erlauht SCIH, auch SC  CM den Kınspruch
611165 Bischofes das Beneheium ZU verlassen und 11 AL Kloster
eINZUTFretfen Sı horum HKeecles]ja suLb Kp1SCc0OpoO
populum reimnet el agecularıter VI1VIT S 1 affatıus Spirıtu AaNCTIO
aliquo monaster10 vel reguları AHNONLCA qalvare SE volueriıt Q U1@
lege prıyata duecıtur, nulla ratlo CX1ZL, ut Jege publıca obstrin-
yatur ; diıgn10r est. An lex prıvata Q Ua public|a ; Quisquis
ıgıtur hoc spırıtu ducıtur. et1am Kp1sc0opDO SWl  C cöntra.dicefite, e91
liber 10sSira auctorıtate LL

Miıt den Bestimmungen des eanonıschen Rechtsbuches stim men
auch die Aussprüche der Moraltheologen _übereın. Der hl T”’homas
beantwortet die Frage: ob e11 bepfründeter Seelsorgspriester CI -
aubter CISC 111 eC11NEN Orden eintreten könne ET I‘

weil die bepfründeten Seelsorgspriester durch eın (+esetz VE -

piichtet sINnd das Seelsorgeamt bıs 7U KEnde ihres Lehbens be1-
zubehalten. „rresbyterı euraftı e Archidiacon1 10171 oblıgantur VOtO

nde manıfestumperpetuo a GCUTAIL ANLINATUIN retinendam .
est, quod. archidiaeconis et. presbyterıs curatıs lıcet ad relıg10onem
transıre. (L CZ 15{ art. Und der Antonın {ügt
ergänzend 1e Bemerkung be]1 „Archidiacon1s, presbyterı1s Curatıs
heet ad Relig1onem ransıre, CI 19a:mM L C’O-D.O CON ITa
dıcente.“ (Summa il (B D 2 Bezüglıch des
Ziweıfels, ob diese Befugn1ss bloss denjenıgen Priestern‘zukomme,
die 1n 6111611 beschaulichen Orden trefen wollen, lehrt Sylyvius
ausdrücklich dass sıch derselben gleichem Masse JEeNE Priester
erfreuen, welche sıch S 4CLLYEN ()rden anschliessen wollen :
„Possunt relig10nem et1am illam ingredi, QUAC ıta LNEeTEe CO

tér'néla'tiva‚ gul potıssımum corporaliıbus vıtae qgctivae offiens
S1t; occupata.“

Diese Aussprüche der Canonısten und Moralıisten en
s16 anerkannt undmsomehr Gewicht, alg Papst Benediet X IV

unter Berufung auf &O  mMN 1n Breve 99  Kıx quUuO dileetus“
dassJanuar 1747 111 der Kiıgenschaft als Papst erklärt hat,

e1in Priester auch ohne Erlaubniss, Ja selbhst den Willen
e1INnes Diöcesan-Bischofes 111 der Kırche approbırten
Orden eintreten darf.

Dagegen lässt sıch nıcht geltend machen, dass die Priester
e1ImM Kmpfange der Priesterweıhe dem Bıschoftfe fajerlich (+ehoörsam
versprochen hahen, folglich SCSCH dessen Wiıllen nıcht ı eiINeN



Orden ireten dürfen ; enn der (xehorsam, welchen der Priester
he1 der Ordinatıon dem Bischofe uand dessen Nachfolgern verspricht.
ist durch dıe eanonischen (resetze beschränkt N: bindet 1LUFr

innerhalb derselben ; aber verbleten dieselben keinem Priester,
vjielmehr gyestatten S1e es einem jeden ausdrücklich, unabhängıg
OIl dem W ıllen des Bischofes ıIn eınen Orden einzutreten. DDem-
ach verletzt jen Friester, welcher ohne Erlaubniss oder C

Bischofes in eınen Orden ÜEI6E keineswegsden Einspruch SEINES
Je1N be1 der Ordinatıon gegebenes Versprechen des Gehorsams.

Indess, WE auch einem Priester erlaubt ist, den
Wıllen SE1INES Bischofes den Ordensstand anzutreten, hat er

doch die Pflicht. denselben VvVon se1nem Vorhaben ıIn Kenntnıss A

setizen Dies ordert schon der natürliche Anstand und dıe dem
Bischofe gebührende Ehrerbijetung, welche offenbar oröblich Ver-

letzt werden würde, 208088 elner seiner Diöcesanprıester ın e1in
Kloster gyehen würde, ohne ıhn h]ıevon ın Kenntnıss sefzen
ılt dieses schon für jeden nichtbepfründeten Priester, EWISS
och mehr für denjenıgen, welcher eine Pfründe inne hat un
mıiıt dem Seelsorge- oder einem andern kirchlichen Amte betraut
ıst Eıne heillose Verwırrung und Unordnung In der Verwaltung
des Seelsorgeamtes würde d1ie unausbleibliche Folge se1n, W

jeder mıiıt der UTa anımar19808 betraute Priester ohne weıters den
Daher INUSS eıniıhm angewı1esenen Amtsposten verlassen dürfte.

jeder Prıiester, welcher den Ordensstand antreten will, seınen
Entschluss mıt gebührender Ehrerbietigkeıit seıinem eıgenen Bischofe
mittheilen, 198881 ASs diesem möglıch Z mächen, rechtzeiltig die ZU
dessen KErsatz nöthıgen Vorkehrungen ZAU treffen. „Quod pertinet,
lehrt Benediet XIV ım angeführten Breve, ad Epıscopı per-
M1SSUM, NEeEINOÖ dubitat, qum presbyter eccles1ae regımen aut
mınısterıum dimissurus, qante : debeat p1SCOpPO
S u m, eJusque caplendi Tatıones, q uantum natura fert, aperıre

C100 ef. honestatı, Q Ua naturalis Jeg1s prae—In QUO ÖNn tam of
agtıstacıet. aber dıe einfache Anzeige hinreicht und

nicht auch eine m Krlaubnıss damıiıt verbunden se1n muss ?
Der hl. Thomas scheıint eine solche ordern. Quieungque est

subjectus alıcun, quantum ad ıd ıIn QUO est. subjeectus, NO est
SU 46 potestatıs facere quod yult, sed dependet CX voluntate alterıus.
Kt ıdeo NON pOotest PCF votum firmıter oblıgare ın his, 1ın quibus
alterı Sub) icıtur, sIne SeNnsu Sul superlor18. “ (Z ö art.
Dies 1ıst edoch für Seru all nıcht richtie. Denn abgesehen

dAass der Priester 1ın der Wahl des Ordensstandes VOndavon,
dem Wiıllen seines Bischofes SaNZ unabhängıg und frel ist, besteht
auch 1n welches denselben verpflichtet, mıt

abens die förmliche Bıtte 1111 die Erlaubms  HSEAnzeige seInNes orh
z  E der }A?15füht"ung desselben Zı vgrbinden. ; Papst BengdictD



verlangt HUF,, dass der „presbyter Keeclesiae FESIMCN an mıinısterium
dimıssurus 2 MM 0! debeat Kp1scopo econsilium SUum,
natfura fert, aperire“ EINE Bıtte u11n die heentia diseedendi ordert
er nıcht Und Papst Innocenz hat geradezu erklärt: 7) (lericus
potest transıre a relig10nem 11 (Cap Iucet
de regular.

Hat der Priester SE1INEN Bischof VON SC1INEIN Vorhaben
pflichtgemäss Kenntniss gesetzt, S können W Fälle ‚111-
freten Der Bıischot annn die Kntlassung yewähren oder VOL-

weıgern. Mag aber das C116 oder das andere thun, heıden
Yällen darf der Urdensadspirant SC1116 Stelle verlassen und den
(Orden treten. „Haec TIUISS10, Sagı Benediet DA dem
wıederholt angegebenen Breve, vel C  €  a Kpiscopo conceditur, vel
negatur. Jl conceditur, Jam eControversiae locus 10  H er1t. Sın
denegetur, hujusmodi. dissensus auetoritatibus cıitatıs

resbyterum Nnon adstriınget, Relig1onem ingredi voleat. W4

dieser Bestimmung haben e Päpste TOLZ vielfacher Reecla-
nennoch festgehalten. (+ar 1 anche Bischöfe hıelten
halten für unbillig, ass Cleriker, welche S16 mıt schweren
I iıhren sem1ınarıen A braven unrauchbaren Priestern

herangebildet haben, ohneweiters‘ eıiınen (Jrden eıntreten können.
Sie haben sıch daher den päpstlichen Stuhl gewendet und
xn unter dringlichen Vorstellungen gebeten, 6> möchte dıe

diesbezügliche Bestimmung aufgehoben un eın aqausdrückliches
Verbot erlassen ‘werden, dass (Heriker ohne Erlaubnıiss ihres
Bischofes 111 eINEN ()rden treten.So hat der Erzbischof von

Bologna 111 ausführlichen, wohlmotivirten Schreiben Papst
Benediet AN- 198  = NeuUue Constitution gebeten, welche e1Nn
solches Verbot ausspreche.‚ Allein Benediet erklärte unfer
Berufung auf die 1 einem Dreve SIÜxX Q UO dileetus“ angegebenen
Gründe und Autoritäten, dass 111 dieser Sache absolute
erbÖ% nıcht gegeben werden könne Das Gleiche thaten
factisch Papst ius EX. und aps Lieo 1808 Vor ungefä
dreissig Jahren wollte e1iInNn Priester balerıischen Diöcese
den Jesuitenorden treten. Kr theilte Se1in Vorhaben Diöcesan-
Bischofe mıt und bat wiederholt mündlich und schriftheh 1ın

thigsten W eıise denselben 190801 dıe Erlaubniss. Der Bischof
te edoch der jedesmaligen Bıtte 6il entschiedenes Nein }ent:

Ja drohte dem Bittsteller die Suspension a
hne Erlaubniss fortgehe. Hierauf erbat siıch der Orden
on Rom Verhaltungsmassregeln dieser Angelegenheıtunerhiel ZUr Antwort, könne ohneweiters ehufs Eintritts

den Jezsuiten en die Diöcese verlassen ; die eventuelle Sus‘peusignwürde wirku los seın oder vielmehr auf ihren Urheber
fallen och Der unmıiıttelbare ach er de
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Bıschofes, VOILL dem soeben die ede WAar, verlangte VO seınen
eihecandıdaten, S1e ollten durch Unterschrift sıch dazıl ver-

pflichten, dass S1e entweder ach der Ordination ı1n eın Kloster
gehen, oder die für ihren Unterhalt 1 Seminar gemachten Ausgaben
restitulren, widrigenfalls 67r ıhnen dıe Krtheiulung der hl eiıhen

Mehrere erachteten dıes AIn eiInenN KEıngriffverweıigern würde.
1ın ıhre, durch das Kırchengesetz garantırte Freiheıt und ehnten

aD, den ihnen vorgelegten kevers A unterzeichnen. Deswegen
Empfang der W eıhen zurückgewiesen, wendeten 1E sich

nach KOom, und der päpstliche Stuhl erklärte, ass das V orgehen
des Bıiıschofes e1n unberechtigtes Q@E]1.

Indess en auch die Päpste die diesbezüglıchen Bestim-
MUNSSCH nıcht aufheben wollten, sondern dieselben och immer
aufrecht erhalten, SÜ x1ebt doch Gründe, AUS welchen 111

C eE1IN Bischof einen Diöcesanpriester V OLl

Kıntrıtt ‚Ral eiInen Orden abhalten oder AUS demselben wıeder
zurückruten kann. aps Benediet XIV hat dieses unter Berufung
auf den berühmten päpstlichen Rechtslehrer Innocenz In

un! deutlich erklärtseıInem Breve V OIn Januar 14724 klar
„Quod VOerOÖ ]JusS ecertis in casıbus. certisque de CAausıs competit
Superior Ordinis Jaxı1or1s, u uu subdıtum regularem ad SET1C-
tiorem (Ordinem digressum, etj1am pOosSt solemnem professionem ın
C em1ıssam repetere e1 VOCArCc valeat: iıdem simılıter certıs 13
easıbus Justısque vigentıbus Causlıs E pıscopo C O_ IM-

pet1t, ut 68} elerıcum agecularem Ordıniı Reguları adser1ptum
repetere possıit. Hoc tradıt elarıssımus 1U doetor Inno-
eentıus ad eitatum Cap „ Encet de regular.“, CU]JUS
aec SUuNL verba: „Clericus potest transıre a.d Relig10nem, 101

Crederemus quodpetita licentia, et1amseı econtracdieatur.
posset C ID repeLErE, G ] transıtu S1110 prıma Kececlesıa

W enn aber e1in BischotSEAN CIM SaLAtınerei jacturam..
C461 Diöcesanpriester eert1is 1n Casıbus jJustisque vigentiDus Causıs
auch nach hereıts abgelegter feierlicher Ordensprofess wıieder
zurückruten kann, 1L ıhm umsomehr das Recht zustehen,
denselben AUS oleichem Grunde KEintritt 1n den UOrden Zzurück-

E zuhalten. Dieses Ausnahmsrecht ist. jedoch ach eıner Bemerkung
Papst Benediet’s XN nıcht < leicht ın Anwendung A bringen.
„Hujus ftamen Jur1s, QqUO Kpiscopus celeriıeum saecularem <s1b1 Ssub-
Jectum, qu1 reguları instıituto SINE 1pS1us N  A 1LLO1IDEIN dedit,
repetere el ad Keclesiae ServılLum potestT, hujus, Inq uam,
JUrIS persecutio iın easıbus particularıbus 37 ill d u 11L fa cılıs
s vıdetur . S)1 agıtur de paroch1s allısve anımarum
gerentibus, NEeINO quıldem negabıt 1psorum magnı 1n Kocelesı1a
moment1 CS sed QUuhl simul NESAFC NequeEaL praelationıs

Statunı MINUS 7888 CSSC, yelig10n1s es>S tatum majoris
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sqecurıtatıs ın ordine ad spirıtualem salutem, unNusquısqQue parochusrelig10sae vıtae CupIdus hac 19868  Q eXceptione In ]ud1e10 SC tuebıitur
adversus Kpıscopum, qu1 1psum ad anımarum CUramnı
contendat. Gregorius Q UU olım ser1ıberet adversus legemb Imperatore Maurit1io edıtam, QUa interdietum erat miılıtıbus
monastıcam vıtam am pleeti, hanc inter q |19s ratıonem afferebaft -
„Multı SUunNntT q1]1 pOossunt relig10sam vıtam etiam 0888 agecuları
habitu ducere ; el plerique SUNT, Qqul LEA  181 omn1a reliquerint, qaqglvarı
apud Deum nullatenus possunt. “ Nune CYSO quilıbet beneficlatus,CaNONICUS, archidiaconus, parochus Qquı othe1ium aut mıinısterium
SUuUuMM CUMN relig10sa ıta. commutaverıt, s e 110 inter multos,sed inter plerosque Gregor10 indıcatos econnumMerandum
Esse attırmabit. (L

Nun erg1ebt sıch VON selbst dıe Frage, welches denn jeneeert] Casus, 1n denen, und jene ]Justae Causae sınd, AUS welchen
ein Bischotf einen Diöcesanpriester VO Fiantrıtt IN einen Orden
abhalten oder AUS demselben wieder zurückrufen annn PapstInnocenz un! Papst Benediet X antworten allgemeın:„ 1 Eeclesia CI absentia transeuntıs In elaustra EL NI
etiu ramı Pateretur.* Dies aber meınt Bouix dürfte sehr selten se1ln,dass die Kirche durch den Kintrıtt eINes Priesters In einen Orden
einen STOSSCH Nachtheil erleıden würde. „Karıssımus hodie 1ın
praxı CAasSsus ılle; s1ıquı1dem In loeum clerie1i relig10nem ingredientis
facıle pOoteESLT Kpıscopus alıum substituere, qu1 1UNUS aAuf benefiei1um
prior1s regat; 1fa ut damnum ıllud haud s1t pertimescendum. “
(D Jure regular. Dars 1V.) Demnach „Hältauch (+0usset (Moralth. Sseite Alles 1n Allem ohl
ErWOgEN dafür, dass an das einfachste Verfahren für einen Bıschof
und das dem (+e1iste der Kırche angemessenste 1St, ass er den
Geistlichen SeINEs Sprengels voliständige Yreiheit Jässt, das (Ordens-
leben ergreıfen. Die Folgen dieser Freiheit braucht &. nıcht
Zu fürchten: „Der Priester, der SEeINE Pfarrei 1LUT verlässt, unnn der
W elt /AU S  9 hat mehr Bewunderer qls Nachahmer“Dies mochte allerdings für dıe Zieıten, INn denen (+0usset und
Bou1x dieses schrieben un denen eS al} Priestern eher Ueber-uss als Mangel &ab, zutreffen ; ob aber auch für UNSerTe Tage,
W: WESCH 'Mangel Z Priestern bıiswellen geradezu unmöglıch1st, eınen seEINer Stelle abtretenden Priester ure einen aqandern
yeeigneten AU ersetzen ? Sıcherlich nıcht. In 11° de Fällen HUL,1n welchen durch W eggang elnes Priesters eINE Pfarreı längereZeeit ohne Seelsorger bliebe, dıe Purochlanen Z8l ONN- und Feıler-
vagen dem Kirchengebote der Beiwohnung eiıner Messe
entweder SA nicht oder 1U  —_ untier schr rückenden Umständen
genügen, Cie Kinder nıcht den nöthigen Unterricht 1n der kelıgıonerhalten könnten und Kranke und Sterbende ohne priester-
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licehen Trost un Beistand bleiben oder Sar der hl. Ste$besacrame
entbehren müssten 1n allen diesen: und ähnlichen Fällen könne
die Bischöte einen Diöcesanpriester SO lange VO Fıuntrıtt In einen
()rden abhalten, hıs für iıhn der benöthigte Kırsatz geleistet werden
annn ieses onlt, abgesehen VON diesem Nothfalle, auch dann,
Al 1n Priester durch förmlichen <sich F 415 ht
hätte, auf eıne KEWISSE eıt qals Säcularpriester seıne Kräfte dem
Dienste der Diöcese ZU wiıdmen. „Ante tempus illud elapsum
indıget dispensatıone Sedis vel leg1tımı Superl0r1s. “ (Lehmkuhl.)
Dagegen dürfte der hlosse Umstand, dass der betreffende Priester
1mMm Diöcesansemmar unentgeltlich Pfiege nd Ausbildung erhalten
hat, fÜür sıch alleın eın zureichender (Arund se1n, ıh:
Kıntritt 1n eınen (Orden zurückzuhalten ; dies umsowenlger,
e ın e1in Kloster geht, welches 1m Diöcesansprengel SEINES Bischofes
gelegen 1st, weıl er Ja auch AUCH Kloster 4AUS der Diöcese durch AMERse1ıne Dienste nützlich SEe1N annn Immerhıin ist In dieser schwıerıgen
Sache VOL Seıte der betreffenden Diöcesanvorstände dıe XCWISSEN-
hafteste Krwägung der Umstände un das vorsichtigste Vorgehen
geboten, weder der durch dıe Kirchengesetze gesicherten
Freiheıt ihrer den Ordensstand wählenden C(leriker nahe /A Lreten,;
och auch UL Nachtheıl der Kirche ıhrem Rechte etwasy Zuvergeben.

Wiırd dıe vorgelegte Frage dahin präcısırt, ob ein Prieste
ohne Erlaubniss sEINES Bischofes ın eın Kloster, ın welchem nur
die einfachen Gelübde abgelegt werden, 1n eıne ordens
ähnliche ONn (rel1210 ate vel improprıe dieta) el
treten darf, ist Ss1e 1m Allgememen verneınen. Denn
das Priyviıleg1um,. Priester ohne Erlaubniss, J2 selbst gegen den
W illen des Bischofes aufnehmen dürfen, a  en 1U  10P die von
der Kırche als solche anerkannten (Q)rden (rehg10nes stricte dietae).
Zu diesen gehören aber 1LUF dıiejenıgen. relig1ösen (GG(enossenschaften,
1n welchen dıe fejerlıchen (+elübde abgelegt und von Seıte der
Kirche CUL definıtiıya approbatione NSCNOMMEN werden. JTe
anderen ordensähnhlichen Genossenschaften, dıe blos einfache (+e-
lübde haben, sind (mıt Ausnahme der Jesuiten-Scholastiker) keine
Orden 1m kirchenrechtliehen Sınne des W ortes, sondern 1U

religiöse Congregationen ; demnach erfreuen S1E sıch In der VOTL-

würhgen rage nıcht des &leichen Privileg1ums W1e die wıirklichen
Orden und dürtfen deswegen eınen Priester ohne Erlaubniss sginyes
Bıschofes nicht 1ın ihren Schoss aufnehmen. Der gelehrte Canonist
Bou1x ist der entgegengesetztien Ansıcht. Gr behaupte
nämlich, der Ausdruck rel1@210 umfasse sowohl jJene Ordens
genossenschaften, welche tezerliche Gelübde haben, als augh JeIn denen bloss einfache Gelübde abgelegt werden, weıl
beiden die essenfia Status relig10s] vorhanden se1l und jene
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rıest die volle Freiheit des Fintrittes ınellen, welche den 1)
Orden gewähren, gelten ach se1iner Meınung für die eınen

je für die andern Lın oxleicher e1se. dass e1in Priester ohne
KErlaubniss sEeINES Bischofes ın jede relig1öse (Aesellschaft retien

darf, gleichviel ob darın die feierlichen oder OSS einfachen
(G(elübde abgelegt werden. Hören WITr se1InNe eıgenen ‚Worte :
„QuamvIis, achreıibt GL, VOX rel1210 Irequenter usurpetur PFO de-

Qqu1l Ofa solemn1a habent,signandıis partieulariter 118 ordınıbus,
tLamen intelligenda venıt indiserımınatım de omnıbus FCcSU-

larıum famıllıs status relhig10s81 essentiam habentibus s1V @ sımpliela
Porro ın textıbus, Q u1 elericıssınt, A1V@e solemn1a ı psarum vota.

dietam vindıcant facultatem ® 1881 ingrediendi, VOX rel1&10
ın hoe atlorı SCS desumenda est Ratıo enım e&IS est

lemnıtas votorum, sed natura el perfeeti0 rel1210$1 STAatls Cum
268 dietae congregatıones, NO  u obstante votorum simplicıtate, erı

st us relig10s1 essentiam habeant, sub lege comprehendi censendae
ıd est, censendae Sunt de L1S CSSC, Q UAs ingredı volent
absque obtenta Kpıscopi lıcentia. ”

Diese Argumentatiıon beruht jedoch auf der irrigen An
hme, dass auch jene religiösen Congregationen,  E 1ın welchen die

aSs Zanze W esen des Ordensel fachen (+elübde abgelegt werden,
standes (ver1 status reli210s1 essentiam) haben Ich dıese

nnahme Irr denn 3080 CS auch wahr ist, dass A1e Ablegung
der feierlichen Gelübde nıcht nothwendig ZUum CSCH des (Orden
sfandes erforderlich ist, s () ist. nıcht imınder wahr, dass
ene relig1ösen (denossenschatten mıt einfachen (+elübden wirkliche

Orden 1M canonNischen Siınne sInd, welche von der Kirche als
solche erklärt un anerkannt sind. I)ies ist,; aber laut d
Constitution Gregor’s 111 „Ascendente Domino“ 8008 be1 de

6Je iten-Scholasticaten, Sons aber bel keiner andern relıg
MıGenossenschaft mıiıt bloss einfachen Gelübden der Fall

bekannt, dass eıne réligiösewen1gstens 1st SoONSsS keın Beıspıe
Männer- oder Frauengenossenschaft, ıIn welcher. die einfac

Llübde abgelegt werden, als wirklicher Orden anerkannt
ohl schon manche, die dames du sacre Coeur, die soeu

de la charite, die Mitgheder des voNn Rosminı gestifteten Instiıtutum
> dıe S. Con Kpp et. Regularium wiederholt mıttatj estürmt haben, es möchte ıhren Gengssengcha_ftep dıie Ehre

che Orden Au Theil werden, O wurden 1E doch nicht a
211 kannt. Die genannte Congregatıon hat vielmehr sole

stets den Ordenscharakter abgesprochen und s1e Nu

elig10sae societates erklärt.
1t nfacSın 1e ordensähnlichen Genossenschaften. n been kei e W klıchen Orden 11 canonischen Sı n

ASC insich hinsıch rliegenden Fr
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Instituten, welche Sar keine Gélübdel haben, oleicher Lage und
erfreuen sich ebensowen1g, W1€e diese, des Nnur den wirklichen
Orden zustehenden Privileg1ums, Priester ohne Erlaubniss ihrer
Diöcesan-Bischöfe aufnehmen ZU dürfen. Die priesterlichen Postu-
Janten der eınen w1e der andern s1INnd Zut W1€e jeder andere
Säcularpriester a das Versprechen des (+ehorsams gebunden,
welches 1E he]1 dem KEmpfang der Priesterweihe dem Bischofe
feierlich gegeben haben, da S1e nıcht W1e jene Friester, welche
In eınen wirklichen (O)rden retien wollen, durch eın Kirchengesetz
davon entbunden sind. In dem öfters ceitiırten Breve erklärt
Benediet X- ausdrücklich „NEque Nos PrO nuda Inanıque
formula habendam ESSe putamus solemnem illam obedientilae ei.
reverentlae spons1onem, quam presbyter facıt ın manıbus Kpıscopı
ordinantıs quın 1M0 libenter a&NOSCIMUS, presbyterum hujus-
modı pProm1sSs10N1S vigore, ca Jege, inter alıas, adstrietum tener],
ut A dervıt10 Keclesı1ae, ecul ın ordiınatıone addcietus Luer1t, diseedere
nequeat siIne ı1centia Kpıscopl.“ 6Nl daher e1IN Priester 1n eıne
rel1&1öse (+enossenschaft treten wall, welche OL der Kırche nıcht

NUSS nıcht hbloss seınen Bischofqls Orden anerkannt 1st,
hıevon In Kenntniss selzen, sondern iıhn auch u  = Erlaubniss
bıtten, dE1N Vorhaben ausführen zZU dürfen. Wırd ıhm diese
gewährt, ann Mas ar seınen frommen Entschluss freudig Ver-
wirklichen; wırd S1E aber verweigert, dann (O1: kraft des
dem Bischofe be1 der Ordination gelobten (+ehorsams bleiben
Ist hıezu schon der einfache Priester verpflichtet, S noch weı

eiummehr derjen1ge, welcher durch Vebernahme eINes Benen
oder eiıner Pfarreı Al eıne Kırche gebunden ist, welche er oh
ecanonıschen Grund nıcht verlassen darf.

Damıit ist. jedoch nıcht KESAYT, dass der Rechor o  aNZ ach
Wıillkür un AUS jedwedem (irunde seınen Diöcesanpriestern dıe
Erlaubniss 208881 Eintrıitt In eine  Z relix1öse (+enossenschaft mıt eIN-
fachen Gelübden verweigern dürte Er darftf sıch hlezu durch

h u bestimmen assen würde schwer
sündigen, WCNLN einen Priester, der In gyuter A bsicht 3 eıne
solche Uongregatıion treten will, ohne eınen wıichtigen Grund
zurückbehalten wollte : „Na schr wichtie 1st, schreıbt Cardinal
(+0usset ©* dıe ın gehöriger Weıse genehmiıgten Congre-
gatıonen ZU unterhalten un ZU unterstützen, deren Mitglieder Z

den auswärtigen Missionen, Leitung der Semmarıen oder ZUr

Erziehung Junger Lenute bestimmt; werden, S() würde sich eın
Bischof der Gefahr aussetzen, den Absichten der g öttlichen Vor
schung enNtigegen ZU wirken, legte dem Berufe eines Prieste
der ın eıne solche Congregatıon einzutreten wünschte, Hındern
ın den Weg, 20881 anäeré ieser Priester für und
gehalten wird.
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Aus der angestellten Untersuchung und Krörterung der
vorgelegten Frage ergiebt «sich die kurze Antwort : Im Allgememen
dürfen Priester ohne Krlaubniss ıhres Diöcesan-Bischofes
on der <ırche anerkannten Orden, nıcht aber 111 ordens-

Zum Eintritt letztereähnlıche relig1öse Congregation treten
bedürfen S1e der Krlaubniss ihres Bischofes, die ihnen jedoch ohne

dringende Gründe nıcht verweıgert werden soll

M
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(FOT  F /A eft HDE 373—406.)
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Ausbreıtung und ärkung des Möne  ums HS
reınıgt und atutzi dıe römısche Kirche

Zuerst trıtt des 1{9 (T Persönlichkeit un
Wirken den Vordergrund ; die Jreuga Del schuldet ıhm iıhre

Verbreitung, das rm eNseeleHTest die Kınführung. ugo VO
F1  rfa (F Aljltferıus VO ((ava 1050), Rıchara VOIL

Verdun (T W ılhelm VO 1Jon, der Stifter VO

KENOLUArla: dessen ()bservanz nehben der N  S unVv VOL

STPOSSCHAnsehen War und S weıte Verbreitung erfuhr
bılden eINEeN reichen Kreıis yeformelfrıger ©  © weiliche ohne‘
sclavısch Al das Vorbild VON Cluny sıch halten doch 1112

dessen ((e1ist für CGoncentrirung des Mönchthums und ür reiche
Entfaltung des klösterlich-liturgischen Elementes wirken, e1
aber zugleich (Üür dıe a1ittliche veıhel des Mönchthums un der
Kirche einstehen.?8) Solche Reformecentren werden jetzt auch
Ma rmoutier und s 1 Vıctor 111 Mars Cal 1E 111 ihrer

Erneuerung, las neugegründete hal e_ 1 LE welche sämmtlıch
Vereine mıt unYy econsolidirend: auf das Mönchthum

denpanıen einwirken - und Molesme verspricht durch
Robert reiche Frucht. HecC vermittelt die bisher reich

gepflegten Studien alens Urc Lanirane ©n und später
ch den Anselm n 1109) Frankreich und England

nd erneuert neben GCI1UuNN letzterem das Mönchthum. das
hezu SALNLZ eINn pfer des Feudalinteresses geworden WarL. en

dem strengpäpstlichen s{ ODa-Kloster| Rum 15
H vor allem das erneuerte Ca81n0: welches unter dem Abte
De  niderius. den aps Nicolaus 1059 für Grosstheil
alıens ZUIN apostolischen Klostervisitator bestellte, 7 Vorbild
und Haup! des Mönchthums des W estens sıch neuerdings erhebt,
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